
 

M 230 Schlesische —1845.
-—.-——-—

  
   

   
- ..«—".s 5,? »F

- Eg- UTJO ' 5:. h‚f; ‑ " -r t

« IPSQ'G .‘ q‘ « I......

 

Eine Zeitschrift für Leser aus allen Ständem

Waldenbiirg, den«-T Juni.
-————-—-——

————M——————————, -.- _ » ——— — — . _ -‚ .... - , .. . . -. . . . . "T‘T’T’me‘fl '=.

Einem Iicngliikklichkm ich mir nicht wenig einbildete. —- Jch muß ge-

 

 

       

 

 

Verzage nicht, wenn rings sich dunkle Schatten mm“; b“? ich nicht sp Han VTPUÄ förperlicbe
Auf deinem Wege lagern, und das Licht ß("23118€ bm: gewachsen bin ich Wie eme Pappel-
Verhiillen, daß es mir mit matten, weide, die Nase sitzt mir auf dem rechten Fleck,

sieschwckchkm Strahlen durch bez} Nkbel er(ht; der - kund in gehöriger Entfernung darunter;
Hexågskligdjäjtdjferinkzagxllfslåäcås cm Tag ich habe auch blaue Augen und blondes Haar,

, ‚ « · Wangen wie ein Paar unrei-— ich wollte sagen-
Dein Manne wohl, den fruh die Dornen stechen, reife Riridyen? was bat man demnach an mit
Der unter Tlrcinen iir die ukunt cit: » . . . . . ..
Er mirb mit )frober Land dzk Rosxn sbrechem aus-zusetzen? Vielleicht ein VernageltserHiriikriiIes-..-

Das Erntefeld, das ihm voll Freuden steht! Fehigeschossm Freundchmk wenn es auch zW
Weinst du auch jetzt, und siehest noch nicht klar, weilen da ein wenig spukte, so war es doch
Bedenk: des Herren Weg ist munberbar. übrigens richtig unter meinem Dachez ich hatte

Und stell dem Himmel deines Strebens Ende ja das Gymnasium durchgemacht, zwei Jahre

«Gekk0st»0nheim:«0b bat"! Die ganze Welt die Akademie besucht, Aesthetik sindirt, Geld
Lluch feindlich dir und bos entgegenstande; baroufgeputgt, bis id) anlegt ohne meine Ein:-

Du hast ein Etwas, das dich aufrecht halt: . . _ , _
Das Recht in deiner Brust! von Gottes Hand wtütgung, Und gerabe als Ob ich fem Wort

 

Fük bcin Geschick ein sicher unterpfanb! mitzusprechen gehabt hätte, wegen renomistischer
Umtriebe, mir nichts dir nichts, religirt nnd

. _ ex academica nach Hause fpedirt wurde; doch
D t egäfiääß ffe‘ wird der geneigte Lehrer mich besser personifi-

Bei dem Worte «liebeiiswürdig« überzog zikm fönncn, wenn er an das beutfcbeeprid):
Fenellas Angesicht eine leichte Röthh worauf Iwort denkt: je gelehrter- je Verkehrter. 



I78

 

Das köstliche Mittagsmahl, wobei noch

ein alter Geistlicher, Fenellas Erzieher, zugegen
war, war beinahe den Weg alles Fleisches

gegangen, doch hatte sich mein deutscher Appetit

in italienische Delikatesse Verwandelt, denn mein

Magen bekam nur wenig, desto mehr Auge

und Ohr; ich war nur gegenwärtig für Fenella.

-—— Ietzt wurde ich gebeten, einige Passagen

aus dem Fortepiano zu spielen; die herrlichen

Klänge begeisterten mich: von einem rauschenden
Allegro ging ich in ein schmelzendes Adagio

über und spielte mit Gesangbegleitung die Liebes-
klage des Sängers des befreiten Jerusalems.
Ich weiß nicht, schwebte Tassos Geist über

mir, oder hatte die holde Zauberin Fenella

meiner Phantasie einen so hohen Schwung Ver-
liehenz ich staunte selbst über Spiel und Gesang.

Ietzt kam ich in den Resrain des Liedes, und-

o Entzücken! Fenella begleitete meinen Gesang

in den Worten: »ich liebe Dich und stumm

stirbt hin mein Herz.« ——- Hatte der Schmerz

des unglücklichen Dichters, mit dem er hier

seine Klage aushauchte- da er hoffnungslos-

das Fürstenmädchen liebte, ihr zartsühlendes

Herz ergriffen? —-— Liebte vielleicht auch sie mit

stiller Liebe hoffnungslos, oder hatte meine Be-
geisterung auch sie mit hingerissen? — Ich

konnte es mir nicht erklären! —- Als ich ge-
endet hatte, rief Mazzini:

»Bravo- bravissimoi Sie sind ein tüch-

tiger Mann, ein Meister! Für dieses Lied
wird Ihnen einstens Tasso in seinem besungenen
Jerusalem gewiß einen innigen Dank darbringen.«

In Fenellas Auge glänzte eine Zähre, sie
war mein schönster Lohn.--—Gegen Abend ent-

fernte ich mich, nachdem ich Vorher das seste

Versprechen von mir gegeben hatte, sehr bald

und in des Fürsten Begleitung wieder zu kommen.
Beim Abschiede drückte mir Feuella leise die

Hand mit den Worten:  

„Saufen kann ich Ihnen nicht, nicht«-Hein

für die Wiedergabe meiner Agraffe, sondern
Sie haben mir in dem heutigen Tage einen
der seligsten meines Lebens hervorgerufen/1..

Trunken vor Freude eilte ich fort unb

würde auf dem Wege nach Hause selbst Mem
schen umgerannt haben, wenn sie nicht scheu Vor
mir ausgewichen wären, so sehr hatte mich mein
unerwartet großes Glück in Hitze gebracht. Jch

muß es gestehen, ich war in Signora total
verliebt. —Was- der arme Schlucker verliebt

in die schönste und vornehmste Signora Roms?
-—— Ia mein lieber Leser; rümpse nur nicht
die Nase, denn du denkst vielleicht nicht mehr
daran, daß ich der Landsmann und Gesell-

schafter eines jungen deutschen Fürsten war-

und daß schon mancher arme Schlucker sich
ein vornehmes Dämchen wegfi—. Nein, an’s

Wegfischen war noch nicht zu denken, denn
mein Goldfischchen hatte noch nicht angebissen,

weil ich ihm noch keine Angel hingeworfen

hatte; darum nicht den Muth verloren, Lud-
wig Stolz: Frisch gewagt ist halb gewonnen

Endlich langte ich zu Hause an. Mit großer
Sehnsucht hatte der Fürst aus meine Zurück-
kunft geharrtz ich ließ mich bei ihm über Mazzini

und Fenella in die größten Lobeserhebungen
aus, wußte aber meine Verliebtheit unter dem

Gewande meiner muntern Laune zierlich zU
Verstecken, um mir nicht in seinen Augen eine

fatale Blöße zu geben. —- Er versprach, nach
ein paar Tagen in meiner Gesellschaft den

Signor zu besuchen, denn er hatte schon längst

den Wunsch gehegt, dessen nähere Bekanntschaft
zu machen, da Mazzini eine schöne Gemäldesamm-
lung von den ersten italienischen Meistern besaß.

Die drei Etage, welche verstrichem ehe ich

die Angebetete wieder sehen konnte, waren eine

halbe Ewigkeit; als uns daher der Fürst bei

dem Signor melden ließ und bald darauf det
Wagen vorsuhr, der uns dort hin bringen



 

spat-, wallte mein Herz vor Freude über und
über. —- Die Thore des Himmels, der mein

Heiligstes in sich schloß, öffneten sich und bald

eilte uns Signor Mazzini in völliger Galla

entgegen und geleitete uns unter vielen Gere-
monien ins das Gesellschaftszimmer. Hier war,
nebst Fenella Und einigen Hausfreunden, auch

ein Bekannter des Fürsten anwesend. Alle

empfingen uns auf das Herzlichste und mit

einer Würde des Fürsten angemessene Weise.
—- Auch den Fürsten schien sie zu bezaubern,

denn wenn sie sprach- schien er gleichsam jedes
ihrer Worte zu verschlingen, sein Auge: ruhte
auf jeder ihrer Bewegungen und mit dem feu-

rigsten Enthusiasmus gab er jeder ihrer An-

sichten Beifall.
Der Fürst war, wenn auch nicht schön

zu nennen, doch sehr einnehmend. Sein ganzes

Verhalten zeigte seine hohe Würde, ein ethisches

Gefühl begleitete jede feiner Handlungen und

stets haftete ein feierlicher Ernst in allen feinen

Zügen. Wenn auch selbst zurückhaltend, liebte
er doch Offenheit und muntere Laune bei An-
dern ungemein; artete diese aber aus, dann

war ein einziger Blick hinreichend dem Strome
Einhalt zu thun. ———- So wurde er Von Jedem

geachtet und geschützt; und nicht ohne die größte

Besorgniß beobachtete ich sein ganzes Verhalten

Segen Signora sehr streng. Meine Heiterkeit
War geschwunden, und nur mit der größten
Anstrengung vermochte ich es über mich zu
bringen, zuweilen Antheil an der Unterhaltung

zu nehmen- obschon Fenella auf alle mögliche

Weise mich darein zu verpflechten suchte. —-
Endlich trat sie an ein offenstehendes Fenster,

der Fürst folgte ihr auf dem Fuße und nach-
bem er eine Weile mit ihr gesprochen, faßte
er ihre Hand und lächelte. Ich saß wie auf
glühenden Kohlen, denn jetzt war sie für mich
Palmen, er liebte sie das war gewiß, und
ich durfte mich nicht vermessen ihm in den  

17.2...
lWeg zu treten. si- So verstrich eine halbe

Stunde-, die peinlichste meines Lebens. Jetzt

begab sich die ganze Gesellschaft nach der Ge-
mäldegallerie- der Fürst an der Hand Fenellas.
Ich vermochte nicht sie zu begleiten und lehnte

mich an das Fenster, welches sie verlassen hatte,

mich ernstlich in meine vorigen Verhältnisse

zurückwünschend, wo ich arm und ohne Liebe
glücklich war. So versank ich in Betrachtungen

über die Richtigkeit der Lebensfreuden, wie sie

vielleicht noch kein Philosoph der alten und

neuen Zeit angestellt haben mag.-—Ein Ge-

räusch schreckte mich auf, ich dreht-e mich, und
Fenella stand mir zur Seite. Ihr besorgter

Blick ruhte schweigend auf mir.

»Ist Ihnen nicht wohl, Signor?« fragte

sie mit so warmer Theilnahme, daß ich bald

selbst zu glauben geneigt war, ich sei wirklich

unwohl.

»Nicht doch Signora,« erwiederte ich stot-
ternd, »es ist mir vollkommen wohl.«

»Sie sehen aber so blaß-; vielleicht behagt

Ihnen die warme Sommerluft nicht? Wollen

Sie mir das Vergnügen machen und einige
Passagen auf dem Fortepiano spielen?« bat
sie so schüchtern leise, daß ich ein Barbar hätte

sein müssen, ihr zu widerstehen.

Ich begleitete sie nach ihrem Zimmer, öffnete

schweigend das Instrument und begann eine

Variation der Barlarola., Als ich diese ge-

endet hatte, bat sie mich erröthend, noch ein-
mal Tassos Liebesklage zu singen. --- Gewiß
war ihr Busen zu voll von Gefühlen, und
in der Arie suchte sie denselbenLuft zu machen.

—Jch begann, sie begleitet-e begeistert meinen

Gesang.——Nein, ich hatte mich getäuscht: aus
diesen langsam schmelzenden, wehmüthigen Tönen
sprach nicht die glückliche Liebe, wie sie an dem

Busen eines Fürsten sie finden mußte; es waren
Hauche der Gefühle, wie sie des unglücklich

liebenden Dichters Busen barg, als er diese
4:
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Worte niederschrieb. Sie war mir ganz nahe
gerückt, ihr Hauch streifte über meine Wangen-
und als wir geendet hatten, ruhte ihr Blick
so feelenvoll so innig auf mir, als ob er zu

fragen schien- »waren es auch deine Gefühle-

die du sangst?« aber ich getraute mich nicht

mein Inneres aufzudecken.

»Der Dichter gibt in diesem Liede seine
Gefühle sehr warm und schön wieder. Odaß

er unglücklich lieben mußtel« begann Fenella
nach einigen Augenblicken- als sie sah, daß ich

noch immer schwieg. —
Erfreut, daß ich ein so gutes Thema aus-

gewählt hatte, erwiederte ich! „feine Wünsche

trugen ihn auch zu hoch-. er mußte bedenke«n,
daß er nur Dichter, sie eine Fürstentochter war.«

»O der Verhältnisse, die immer störend
in die Harmonie liebender Seelen eingreifen,
möchten sie nie fein, wie schön wäre dann die
Welt, wie mancher Schmerz würde weniger
fein! —- Tasso war ihrer Liebe würdiger als
der erste Prinz Von Gseblüt.«

»Sie liebte ihn ja, dieses war für den

Dichter genug-. wenn sie auch hienieden nie

fein werden konnte, besonders wenn es wahr

ist, wie sie selbst sagen, daß ste nur für das

Jenseits lieben-«
»An der Seite eines innigliebenden Mannes-

er mag Dichter sei-n oder nicht, wohnt es sich

seliger in einer armen Hütte- als mit einem
lannenhaften Herrscher auf goldenen Theorien-X-

„(Eine Krone ist immer anziehend, rein-d

Fürsten lieben doch auch heut zn Tage sehr

zärtlich;«s erwiederte ich lächelnd.

«Wen äußerer Schimmer blenden kanns-

der kennt der Liebe hohen Werth nicht, ich
kann solche nur bedauern-, Signor.

Sie beobachtete mich bei diesen Worten

so scharf·- daß Ich ihre Blicke nicbt. ertragen

Konnte und verlegen zu Boden sah.

So ließ ich die günstige Zeit dorüberstreichem
in der ich mein Glück Versuchen Bonnie, beim

ich war noch immer ärgerlich über das Rendez.
vous am Fenster. Fenella wurd sichtlich vet,

stimmt und traurig; ihr Auge schien mir gleich-

sam zn sagen: «en·tdecke mir Deine Gefühle,
ich werde sie erwiedernz« aber mein Kopf war
Vernagelt nnd ich schwieg.

Jetzt hörten Wir die Gesellschaft aus der

Gallerie kommen und Verließen das Zimmer
Feneslla war niedergeschlagen, kein Gegen-

stand der Unterhaltung hatte mehr Interesse

für sie und so sehr sich auch der Fürst be-

mühte, sie zu fesseln und in ihrer Nähe zu
fein, so suchte sie ihn, soviel es der Anstand

erlaubte, zu meinen; dabei wars sie manchen

Seitenblick zu mir herüber. Diese allerliebsten
Bemerkungen wirkten wie Zauber aus mich;

meine ganze Heiterkeit kehrte wieder. und bald
war ich das Hauptrad, welches das Uhrwerk

der Unterhaltung in Bewegung fegte. -——- Es
wurde gescherzt und gelacht, Fürst Emil war

für uns gewonnen, aber Fenella hat-te sich
sehr aufgeregt entfernt. —- Gewiß hatt-e meine

Heiterkeit, die da erst in volle Flammen aus-

loderte, als sie Verstimmt war, sie geschmerztz

gewiß war ich die Ursache ihres geheimen Kum-

mersz diese Gedanken mußten nach allen Siegeln

der Liebestaktik in eine peinliche Lage versetzmz
ich aber triumphirte.. Mein-e lieben Leser be-
sonders aber meine schönen Leserinnen werden

iwohl nicht darüber schmollen, denn ich kam
ija erst ans dem Bsackosen der Liebe gekrochen
wie die junge Henne aus einer Eierschaald

kannte daher den seinen Ton nicht und bin
so- ganz gehorsamst zu entschuldigen. Doch
muß ich gestehen-. daß mir etwas an bem

Herzen herumkrabbelte- wie eine Art Von Rübs-
ung, aber Geduld, guter Ludwig, dachte ich-

es wird sich schon Alles wieder ausgleichen- — Würde ich- ietzt wieder plötzlich die OW
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hängen geiassen haben, dann waren die Herrn

Italiener geneigt zu glauben, der Deutsche habe
ben Charakter einer Ziege, und dies-e Blöße

durfte ich mir doch wohl nicht geben; mußte
daher der Gesellschaft noch immer Schwänke
Vokmachem bis wir uns endlich vergnügt trenn-

ten. Vor dem· Weggehen spähte der Fürst
sorgfältig in dem ganzen Saabe umher; als
er das Gesuchte nicht fand- runzelte er. ein

wenig die Stirne und ließ sich durch den Signor

recht artig bei Fenella empfehlen.

Fortsetzung folgte)

 

Der Dieb e sfingew
Eine wahre Criminalgeschichte.

Alphons war Kandidat und durfte sich
mit der Hoffnng schmeicheln, Prediger aus
einem Gute des Grasen zu werben, dessen
Kinder er erziehen half. Seine Kenntnisse

empfohlen ihn den- Männern, allen Frauen ein

 

sehr angenehmes, von milden Sitten unter--
stütztes Aeußere, und- lesicht hätte der Jüng-
ling gekonntz was man --fein Glück machen«

nenne, wäre er nicht so- anspruchslos gewesen-
und weniger beschäftigt mit seinem gesiihlvollen
Herzen-. Aber er schweigt-se in- dem Entzücken

erster Liebe, hatte seine ganze Seele einem-
Mädchen gewidmet, das, arm- und fromm wie
er selbst-. gewiß kein schöneres Ziel kannte, als

Frau Pastorin ins Ebersdorf zu: werden-, und ,
zur Zeit gar eifrig arbeitete, ihrem Alphons

Wenigstens so viel zur Aussteuer mitzubringen--
als zur ersten Einrichtung in dem Pastorhasuse

nnumgiingiich nöthig schien-. Von dem zarten
Verhältniß wußte Niemand- Borsichtund Reiz
des Geheimnisses schloß bei-den Leutchen den-

Mund. Alphons aber erleichterte fein über-
volles Herz nicht selten dadurch, daß er nieder- ·
schrieb-, was er gerade empfand, Nachher

w
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warben dergleichen schriftliche Ergirßungerr und

Bekenntnisse mit ängstlicher Sorgfalt Versteckt-;

die letzten kamen aber eines Morgens doch zum

Vorschein, als der Grösin Garderobe-Miidchen

aufriiumte, welche in der Hosmeisterstube ein-e
Gardine neu zuordnen hat«te.- Sie hieß Doris,

zufällig eben fo, wie des Hosmeisters Abgott,

war hübsch- nicht ganz ohne Schu«lkenntnisse,
und in ihrem Köpfchen spukte mehr als ein

Poltergeist aus nächtlich gelesenen Rittergefchichten

oder Räuberromanem Mit einer gewissen Leis-
denschast für Bücher und Pap-iere überhaupt-
kramte sie denn auch heute aus Itslphons Schreib-

tische und bei dieser Gelegenheit las sie ein

Zettelchen folgenden Isohaltsr »Doris- Du hast

mein ganzes Herz-, Du bisi mein Alles-

Du bist-mein Ideal; ich denk’ an Dich, wie

ein Heiliger an den Himmel denken mag, mit
einer so sichern-. ruhevollen- Gewißheit-, als ob

. der Ewige allein- unfre Liebe, unsre Verbindung

zum Ziele, zur Bestimmung feiner ganz-en
Schöpfung gemacht hätte, und —«-

«Doris·? So wahr ich lebe, das bin ichs-«-

so- fliisierte die Jungfrau, den Zettel-i wieder
unter die übrigen Papiere schiebend. „wie

Sie hatte nicht Zeit, den- angenehmen
Gedanken auszudenken-. da überraschte sie Alst-

phons unerwartete Heimkehr.. Sein Gesicht
fcbien Verklärt, seine Augen glänzten-, feine

Lippen brannten noch von einem Brautkuß der
Geliebten. —-

„(S-i Dorchem Du — —«"
»Ach, Herr Alphons- seien Sie nur nicht

bös’ --— ich- —- ich — kann jn nicht dafür-,
daß ich noch nicht fertig bin -—— Sie kommen
so- schnell wieder, unsd —«-

»Ich böse fein-« liebes Dorchen? Wie-
kannst Du fo etwas glaubenz ich bin unaus-
sprechlich vergnügt-, überselig -——»

Er unterbrach sich selbst, um nicht sein«

eigner Verräther zu werden-, aber an Doris
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zurückdenkend, preßte er der Namensschwester

Hand, und sah ihr wirklich recht schmachtend

in die Augen. Da fiel sein Hut vom Nagel.

Er sammelte sich, hob den bestäubten auf, rei-
nigte ihn, dann, ein Liebesliedchen intonirend,

stellte er sich an das Fenster, um Doris Namen

sünfMal auf die behauchten Scheiben zu zeichnen.

Doris, das Garderobemädchen, hörte, sah-
las das Alles- und dachte: »Es ist gar kein

Zweifel, er liebt Dich, er hat gute Absichten-
und würde Dir es ganz offen erklärt haben,
wäre der Hut nicht auf die Erde gefallen!
Ein hübscher recht verständiger Mensch --— o
der verdammte Hut, warum mußte er denn

gerade solch’ einen schlechten Nagel haben!«

Still entfernte sie sich-« allein je mehr sie
nachsann, desto lebendiger ward der Irrthum,

desto mehr bildete sich die eitleIungfrau ein-

die gutmüthige Freundlichkeit des Herrn Hof-

meisters sei wirklich Liebe. Nun galt es den-
selben in lobenswerthen Entschliissen sicher zu
machen, unb zur offnen Erklärung zu veran-

lassen: darum putzte sich Doris viel niedlicher

noch als sonst, war die lächelndeDienstsertig-
keit selbst, ließ sich überall finden, und eines

Tages sogar einsallen, in Alphons Wohnung

zu stürzen-· als draußen ein Gewittersturm
tosete.

»Ach, Herr Alphons,« zitterte ste, »ach,
ich fürchte mich, ich weine vor Angst —- hu,
der Blitz, der erschreckliche Donner —- und

wenn mirs gleich das Leben kosten soll, ich

muß unter Menschen, ich kann’s bei solch’ einem

entsetzlichen Gewitter nicht in meiner Kammer

aushalten!«

»Aus Furcht sucht das niedlicheDorchen

Gesellschaft und nicht aus Liebe?« scherzte
Alphons gute Laune.

Das Mädchen aber sah verschämt auf den
Busen nieder, spielte mit dem Schürzenband  

und lispelte: »Ich glaubte und, weil Sie ein
Mann sind, ein Herr, wollt ich sagen, so -«

»So würde ich auch als Blitzableiter dienen
können? Bravo, Mädchen, jetztbist Du endlich
einmal ausrichtigi«

«Bin ich das nicht immer?"
»Nein, das bist Du nicht! Ich sehe Dikss

schon seit acht Tagen an, Du hast etwas auf

dem Herzen, Du möchtest mir gern etwas
sagen, und doch thust Du es nicht!«

»Ich schäme mich, Herr Alphons.«

»Du schämst Dich? Hör einmal- Dorchen,
nun werde ich allen Ernstes neugierig!"

»Sie sind recht gütig, Herr Alphonsz
ach Sie sind immer so fromm und mild, gar
nicht so wie andere junge Herren, und da
will ich mir denn jetzt ein Herz fassen, und

Ihnen gestehen -- aber Ihnen ganz allein aus

der Welt —- daß ich etwas bemerkt habe!«
»Nun was denn?« rief der Hofmeister

»und machte große Augen.

»Sie müssen aber nicht gleich zornig
werden, wenn ich’s frei heraus sage, daß

Sie seit einiger Zeit recht liebevoll gewor-
den sind, und recht zärtlich an ein armes
Mädchen denken, das Ihnen unbeschreiblich
gut ist!«

Alphons war überrascht; er sprang vom
Stuhl auf, riß Dorchens Hand an sich und

forschend in ihre Augen blickend, stotterte er:

«Dorchen, Du weißt um mein Geheimniß?
Du kennst das Mädchen, das ich mehr liebe

als mein geben?" «
»Ein wenig!" antwortete kaum hörbar

die Erräthende.
»Und doch weißt Du, daß ich liebe?"

»Ich siihle ja mit, Herr Alphonsl«

»O gute, theilnehmende Seele!« schwärmts

dieser, nun schon beruhigt, daß Doris nicht

Alles wisse, »gewiß auch Du kennst dieLiebe-

ergründest daher, was ich empfinde, ahnst- wie
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namenlos glücklich ich bin, begreifst, mitwecher

ungeduld ich der Zeit entgegen sehe, wo die
ganze Welt es wissen darf, wem mein Herz

gehört, und daß mir in Ebersdors ein Paradies

der Ehe wird!« -

»Aber so thun Sie doch etwas dazu!«

,,Meinst Du, es wären nicht besondere

Verhältnisse zu berücksichtigen, des Grafen Ein-
willigung nicht schwer zu erringen? Und ist
es so ganz und gar unvernünftig, zu warten,
bis die Braut ihre Ausstattung besorgt bat?
Wir Beide sind arm, wir schämen uns unserer
Dürstigkeit nicht, aber ich bin überzeugt, gern
würde mein liebes Mädchen Tag und Nacht
arbeiten, mir nicht nur das Allernothwendigste

in die Wirthschaft zu bringen, sondern auch

ein und das andere Stück, wodurch meine

gute Frau Pastorin sich gelegentlich vor den

übrigen Dorsbewohnerin auszeichnen könnte.
Wäre das eine bloße Eitelkeit des Geschlechts-

ich würde darüber spotten, aber ihr guten Frauen-

zimmer pflegt dergleichen zu einer ganz eigent-

lichen Ehrensache zu machen-, darum kann ich

nicht dagegen ankämpfen. Nicht wahr, Dor-
chen, ich habe recht? Ia, ja, lache nur, Du
weißt ganz wohl, daß sich weder Stuhl noch

Bett, weder Topf noch Tiegeh so ohne Wei-

teres aus der Erde stampfen läßt!«
Die Kinder des Grafen störten diese durch-

aus nicht unsinnigeApostrophe so plötzlich, daß
Alphons kaum Zeit hatte, seine QuasisVertraute

au beschwören, sich nichts merken zu lassen
und unter allen Umständen verschwiegen zu
bleiben. Doris schlüpfte davon, hatte Donner
und Blitz auf einmal vergessen, und vor dem

Spiegel in ihrer Kammer sich Locken drehend-
hielt sie folgendes Selbstgespräch: »Ja wohl-

sch bin die gute theilnehmende Seele, und
Weiß auch- daß Verliebte erstens etwas zum
Kvchen haben müssen, um auf die Länge zu
bistchktb und zweitens einen Platz, wo sie

i

 

sich ausruhen können. Alphons liebt mich-
das bleibt schon gewiß; der gute Mensch hat

mir von Heirathen gesagt- meinen Namen dabei
genannt, und ist nur zu schüchten, um noch
deutlicher zu reden, oder melancholisch bezaubert

durch die lange heimliche Liebe. Eine Frau

ohne Ausstattung taugt nicht für ihn — das
ist wieder sehr richtig. Für jetzt habe ich armes,

armes Ding zwar erst eine Kommodh ein
paar Kleider, und bei dem Vormund ein auf-

gemachtes Bett stehen -—— allein Frau Pasiorin

könnte ich mit der Zeit doch werden. Warum

nicht? Dursten in der Welt schon so Viele

Köchinnen großartig heirathen, und ihr Glück

bei Vornehmen Leuten machen: so habe ich ganz

gewiß mehr Recht dazu, weil ich fein gebildet

bin, und schon als Garderobe-Mädchen viel
höher im Range stehe, denn jedesolcherKasserolen-

Mamsellsl Also ich Frau Pastorin in Ebers-

dorfl — Hm, alle Leute im Dorfe grüßen
mich demüthig: «Gehorsamer Diener, Frau
Pastorinl Ei guten Morgen, hochzuverehrende

Frau Pastorin!« Ich nicke dann ganz freund-

lich mit dem Kopf, denn ich bin herablassend

gegen gemeine Menschen- habe eine Kaum--
haube aus, eine seidene Schürze vor- und
einen vornehmen Mantel, ungefähr wie der
neue meiner Gräfin. Sonntags gehe ich in

die Kirche, setze mich in meinen aparten Stuhl,
denn ich bin Frau Pastorim und höre meinen

Mann predigen. Der führt mich sodann zu
Amtmanns, oder wohl gar auf’s Schloß. »Ei

guten Morgen, liebe Frau Pastorin, wie freue

ich mich, Sie Gute einmal wieder bei mir zu

sehen!«-——»O bitte recht sehr!« antworte ich,
mache Kniee, und während der Mahlzeit spreche
ich von der Bildung, die ich habe, von Büchern
und Stickereien, von Erziehung, von Komödie-n

und von andern Sachen, ganz wie vornehmere
Leute, denn ich bin ja Frau Pastorin! Zu-

weilen fahre ich auch nach der Stadt; dann
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bin ich in alI‘ meinem Staat, .-·habe einen Feder-s i
hut aufgelegt—{um mögen alle meine vorigen
Freundinnen vor Neid bersten —«ich heirathe

doch Herrn Alphon«s!««

.«;(Be schluß folgtD

 

Tags-Begebenheiten
Schnellewalde (bei Neustadt O.XS...-) am

30. Mai 1845. Ein für die hiesige Gegend
merkwürdiges Naturereigniß hat heute ·die Be-
wohner unseres Dorfes in die traurig-sie Lage
versetzt. Bei schwülem Wetter nahete gegen 2
Uhr Nachmittags Von Südwest her ein ziemlich -
starkes Gewitter, welches eine halbe Stunde später
unsern, von West nach Ost liegenden, eine halb-e
Meile langen Ort erreichte, unb die Garten- und
Feldfrüchte desselben durch einen, fürchterlichen
gagel, dessen bedeutendsten Stücke ziemlich die

roße eines Hühnereies hatten, total vernichtete.
Die Obstbäuine standen in der schönsten Blüthe-
der Roggen fing an zu schossen nnd in 10 Mi-
nuten war die Freude und Hoffnung der ohnehin
gro«ß.ten.theil.s ganz armen, gegen 2800 Seelen
zahlenden Gemeinde fast gänzlich dahin. Da
das Spinnen die Hauptbeschäftigung und der
Nahrungszweig derselben ist, sso war die Noth
ohnehin schon sehr groß-, denn fast die Hälfte
der Familien konnte sich blos Von Kartoffeln
und«Mehl»suppen dürftig erhalten, ein großer
Theil aber durchs Betteln ernähren, unb dabei
doch Hunger leiden. Ueberall haben sich Men-
schenfreunde der vernrmten Spinne-r und Weber
angenommen, doch unser Ort blieb unbeachtet,
weil das hiesige Elend jenen Edlen nicht bekannt
war. Möchte darum diese kurze Mittheilung
den Wohlthätigkeitssinn auch für unsere arme-n
Spinner anregen.

. London. Am «-9. und 10. April sind in
Pittsbnrgh im Staate Pennsylvanien in Nord-
amerika, 1000 bis 1200 Häuser niedergebrannt, J
wobei mehrere Menschen das Leben verloren haben.
Den Schaden schätzt man auf 10 Millionen Dol-
lars (15 Mill. Thlr.) Das Feuer entstand in

 

einem hölzernen «Gerüst·e, dass lieber ein Eishaus
geschlagen war. _

St. Petiersburg Der Gras Woronzow
hat einen Tagesbefehl an die kaukasische Armee
erlassen. Er sagt darin, in Bezug auf den Kampf

| gegen die Bewohner des Kankasuse »Sie sollen
uns in Frieden eben so lieben und achten, (·?)

s als sie nnssim Krieg-e zu fürchten «s(?) haben
Dies ist der absolute Wille unsers großen Kaisers,
und wir müssen aus Unterthanenpsticht und nach
dem Gebot des Christenthnms, diesen absoluten
heiligen Willen pünktlich Vollziehen.« Es kann
doch wohl keine schändlichere Berläumdnng, des
Christenthiims geben, als wenn man von dein-
selben sagt: es gebiete, das Blut seiner Neben-
menfchen aus verdammenswerther Eroberungsfucht
zu Vergießenl Schämen sollten Sie sich, Herr
Graf b. Woronzow, TsolcheAeusßerungem würdig
ein-es Kannibalen«, zu Ver-öffentlichen R. W-

Waldenbiirg, den 2.Iiini. Bei der hie-
sigen christ-katholischen Gemeinde sfand heute der
zweite Gottesdienst statt, welcher durch Heim
Pfarrer Vogtherr auf das Würd.evollste., mit
einer, alle Herzen gewinnenden Beredsamkeit,
abgehalten warb. Von nah undfern waren Tau-
sende anwesend um den Gottesdienst kennen zu
lernen wie er Ursprünglich Von der katholischen
Kirche, ehe Menschensatzungen ihn Veränderten,
gefeiert wurde, und um die Ueberzeugung zu
gewinnen, daß ein echt christlicher Sinndie Gottes-
verehrung leitet, wobei gewiß so manche Wider-
sacher erkannt haben, daß hier christliche Liede
und Duldiung des Nächsten das Vorwaltende
Princip ist, nnd daß Männer Von solchem Glau-
ben beseelt, auch wiederum nur treue Befolget
der Landesgesetze sei-n können.

Die Zahl der unterzeichneten Mitglieder bes
trägt gegenwärtig 161, bie Seelenzahl abends-
reits über 300. Dem Vernehmen nach bildet
fich jetzt in Friedland ebenfalls eine neue thust-
katholische Gemeinde, welche auf 50 Mitgliedes

herangewachsen ist. Die Bedürfnisse des Gotte-?-

dienstes werden nothwendig recht bald einen et-
genen Seelforger erfordern, , wodurch mit den Nach-
bargemeinden eine ansehnliche Parochie entstehä

----4

Ü Diese Zeitschrift- welche wöchentlich einmal erscheint, ist durch alle «Kbnigl. PostämM

für den vierteljährigen Pränuinerations-Preis von 12 Sgr. portofrei zu erhalten-
» —v—_r

Berliner und Redakteur C. I. Schlegeli
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Waldenburg den« 5. Juni 1845.-

 

D e r F ifeh z u g. »
Iüngst lud mich ein Freundchen zum Fifchznge ein,
Da freut ich mich ob dieser Kunde-, ‘
Schon sah ich im Traume Forellen und Schleier
Gekocht und gebraten im Munde, ·
Schon hatt’ ich den Hahmen in Stand mir gesetzt,
Die Angel geprüft und das Messer geweht.

Nun schimmerte endlich der freudige Tag,
Schon zeigt sich geschäftiges Treiben;
Da kündet der Freund mir, o trauriger Schlag,
Das Fischen müss’ ganz unterbleiben.
Du garstiges Schicksalij muß ich’s gestehn
Ich hab’ weder Fische noch Gräten gesehn..

Der Hahmen hängt traurig am Nagel nun da
Die Angel liegt mürrisch im Kasten,
Das Auge was fröhlich Vergnügen schon sah
Gewöhnt sich jetzt blinzelnd ans Fasten.
Das Messer im Schube spielt wieder mit Rost,
Sein Traum war natürlich nur lustige Kost.

 

Gedanken
am Todestages unsers unvergeßlichen Gatten,
Vaters, Schwiegers- und Großvaters des ge-

wesenen Bauergutsbesitzers

Johann George chhersich..
Er starb den 17. Juni vorigen Jahres an den
Folgen der Herzbeutel-Wassersucht und Lungen-
låhmung im ehrenvollen Alter von 72 Jahren

11 Monaten und 5 Tagen.

Du bist nicht mehr, schon schwebtsdeg Friedhofs
U ,

Ein ganzes Jahr um Deinen Grabeshügel,«
Dir wehen jetzt des Sieges Palmen zu, .
Erschlossen ist der Zukunft dunkles Siegel
Dein Geist schaut jetzt-in jener Herrlichkeit _
Die Frucht der Saat, die hier Du ausgestreut,

Du bist nicht mehr, Du wahrhaft treuer Freund,v I
Du der so gern die Seinen stets beglückte-
Du bist nicht mehr, ach unser Herze weint-
Uns Dich-, der liebend immer aus uns blickte.
Wir fühlen tief in schmerzerfüllter Brust-
Nunmehr den unersetzliehsten Verlust. .

Dem Wandrer gleich, der an dem schönen Ziel
»Der ssieise·"strl)t·, und sich· nun glücklich wähnet
dm stillen-Thal, wo lieblich, sauft und kühl

Die Ruhe weht, nach der ersich gesehnetz
So schiedest Du, und Gottes Vaterhand «
Nahm Dich hinüber in das bess’re Land.

Ja wer wie Du mit christlichemBertraun
Die Wege geht, die Jesus Vorgeschrieben,
zDer wird gewiß die lichte Heimath schaun,
Sein Auge wird dieThräne dort nicht trüben.
Nur Freude reicht im lichten Himmelsglanz,
Ihm auch zum« Lohn den schönste-n Strahlenkranz-Z

Wir sehn Dich noch, wie Du mit“ Heiterkeit
Vom Tode sprachst, dem oft Du nah gewesen,
So spricht nur der, der diesen Schritt nicht scheut,
Er weiß gewiß, znr Ewigkeit erlesen -
Jst ja sein Geist, wenn-er mit frommen Muth
Jm Glauben hofft und freung Gutes thut.

Auch Du Verklärter stiegst zum höhern Chor
Der Seelen auf , Dein Erndtefest zu seiern,·

»Nicht mehr umdunkelt Dich des Schicksals Fkok .
« Dort wird sich Alles, Alles Dir entschleiern. -
Du warst es der schon hier im irdischen Schooß,
Als Menschenfreund ein stilles Glück genoß.

- Sanft war Dein Tod, so wie Dein Wandel war-
Dein Leben glich den stillen SabbathssStundem
Drum ist Dir wohl, in heil’ger Engel Schaar
Hast Du den« ew’gen Lebensquell gefunden»
Du ahntest schon, der Tugend immer treu,
Daß nur in ihr, dir Heimfahrtglücklich sei.

Ruh Edler wohl! Du hast der Welt gelebt,
Ein schönes Leben, werth der ·Siegeskrone,
Dein Bild das tief in unserHerz sich gräbt
Bleibt theuer --"uns, bis wir am Sternenthrone ·
Dich, wenn auch wir zum stillen Frieden gehn,
In jenem Lande ewig wiedersehn. « - i

Weisstein am 17. Juni 1845. -
Die hinterbliebene Wittwe nebst
Tochter, Schwiesgersöhnen »und

. -Enkelkinder. -
 

sVohn aus Sondersbausem

Kurgäste in Salzbrunn.
(va« 25. Mai bis 2. Juni.) Sir; 45. Fr. Do-

mainen-Nenntmstr. Nudolph q. Oppeln. Ha O.-Buch-
halter Bei) ebend. Hm Postsekr. Fischer a.Bresl. Fr.
Sutsb.- Grabiixska a. Lemberg. {am Kaufm. Müller
a. Stettin. Fr.—v. Schimonska a. Brei-L Spe. Kinn
Stache ebend. Hm Mah,lich, Stud. theol. Eatb. ebend.
Verw. Fr. Banquier Halpert »a; Dresden. He. Kauf-
mannsf. Mielke a. Danzig. Hr. Wachs-sein Kraze a

He. Lehrer Chapuis a. Nisku. {an Baumstr.s s
Fräul. M. Baumert aus

{am Hauptm.

Bresl.

man. Hi-. Commiss. thn a. Berlin.



a. D. v. Fieng a. Bresl. Hr. Kaufm. Schirach »aus-
Bromberg.« He. Kaufm. um! a. Oels. He. Biene-rat-
Amts.2l-ssess. Wache n.».Bressl. in. Partik. Calvetti a.
London. He. Michel, E. k. Oesterr.·Gubernial-Ratl) a-
Lemberg. Hr. Bezirksseldm Pollack a,»Mogilno. Hr.
Professor Iosesowiez a.Marvmont. Hr.—Oekon.Jänicke
a. Lobejüm Hm GymsnasiastEiteldinger a.Bresl. He.
Pastor v. Kathen von der Insel Rügen. Hr.·Wirth-
schafts-J'nsp. Bewert a. Frankfurt a. O. He. Seien.
Minsberg a. Bunzlau.
Weis-stein. Fr.Criminal-R. Baumeister a.,Bresl. He.
Kaufm. Bohm a. Bromberg. Fr. Hautboist Kromschmidt
a. Bresl. Abt. Küntzeh Kreis-Justiz-N a.D.a.Brom-
berg. Hr. V. Sack, Hauptm. .a.D.a. Hirschberg. Ha
Candid. Kreiser a.· Crossen. He. Ger.-Dis-r. Bock aus
Hagen. Fräul. Rokitensky a. Bresl. Fräul. Schultze
q. Liegniiz.. Fr. Profess.. Negenbrecht a. Bresc. Hr.
Conttoll. Doring a. Striegau. He. Set«-L»i.eut. Weymar
a. Bresc. Fr. Conditor Jordan ebend. in". Hosschausp.—
Schnackk a. Neu-Strelitz. m. anuisit.-Sekr. Schule
m. Br«esl.. He. Akt. Pfeiffer a. Spot.Schweinitz. Ha
Post-Conduct.F,alkenl)ain a. Bresl. Hm Schneidermstr.
Brill ebend. Hr. Registr. Kretschmer a. gpofen. „in.
Gutsb. Trembicki a. d.Königr.Polen. Abt. Steinmeizs
werkmstr.» Wallach a. Camenz. Verw. Fr.Majorin v...
Arnstedt a. Frankenstein. He. Rates-Entrag« Schmsidt
a. Bresl.. 591:. Maurermstr.-Schivarz a..Oppeln. Hr.
Kaufm. Schäfer a. Goldberg. Hr. Kaufm.Schustera.
Berlin. Nr. 110. Fräul. Rive a.. Bergl-

C h· r o n- i f. -

Kirchsp.Wa1denb. v. 30.Mai- b. 5. Juni;
Geb. Dem Förster Nadeck in Weisstein E. Dem

Gastw. Siegert in H.ermsd. S, Dem Freiste.ll.b. Wie-
land in .Steingr.. S. De-r Karol. Walper daselbst S..
Dem Fabric. zum hies. 6. Dem Pachtschmied Schubert
in Steingr. S. Dem Bergm. Gumpricht in Weisst.
T. Dem Kutscher Krause in zum. ß... Dem Weber
Landeck das.."S. Der A. Tschirner das.. T..

Gest. Auszügler Wiemer in Steingr. 66 J. 6 M-.
an Geschwulst-—- Des Maler Blümel l)ies. S. 11 M.
an Ner-ve-nläl)m. Des Fabrikarb. Klennerin Neuweisst.
Fr. 28 J. 8.. M. an Hussein.
Weis-st. T. 1 J; 1 M. am Zehrsieber

Kirchsp. Dittmannsdorfv. 1'. b. 30. April..
Geb. Dei-r 19. März demBauer Scholz in Reußend..

S. Den 29. dem Hslr. Biedermann in Bärsdors T.
Den 31. dem Krämer Hacke in Neußend.. T. Den 4.
April dem Weber Stenzel in Schenkend. 6. Den ts.
dem« Weber Mose in Kohlhau S. Den 4. dem Bauer
Seliger hies. T. Den« 1.. dem Bauer Hauptsleisch in.
Meußend. 6.. Den 6. dem Stellmacher sNbßner hies.
ß. Den 5·. dem Fleisch-er Werner in Seitendors S..
Den 1. dem Bauer Scbäl ins Neußeud. ß. Den 13..
dem Segel. Richter in Kynau T. Den- 20. bem Weber
Måhkle in Schenkend..T.. Den 18«.demMüller Müller-
in Kynnsu S. Dem Weber Vetter hies.· 6. Den- 3’.
hem Weder Jakob hies. todter S.

Geer.· Frachtsuhrmz Laupitz mit Ros; Tscheirsich in-
Skjmky Schuffner Kahn mit Hel. Geier in Sesitend..
Fmchksphkzmjzgelz mit Saft. Wimmer hies. Wittwer
Gärtner mit Wittwe Kuhnt in Neußend. Porzellaiuarb..
Ludwig in-Waldenb..mitJol). Scharf in Seitend. Dienst-
knecht Richter in Neußend. mit Karol. Tannbäuser in
Hohgie-rsdorf.· Weber Wiemer mit Igsr.« Schönseld in
Wäre-de PtzkzOUEFsbtkkgchkHänel in«S.eitend..mit.Iob..
Wärscher h.ies.. .

Hr. Bauergutsb. Tschersich a.‘
«M. an Abzehr.

Des Tischler Vetter in ·

Gest. Wittwe Herz-et hier 67 J. sM.am Schlage
Des Gastw. Schiner hies. z. 1 3.10 M. an der Braun;
Weder Meschcdkr hiej. 51 J. 3 M. an Abzkhr. m;
selben Fr." 58 J. am Schlage. Des Weber Opktz hies.
Fr. 56 J. 3 M. an den Folgen eines Bruchschadens.
Wittwe Scholz hies. b7 J. 10 M. an Alterschw. Dkz

’Pachtschankw. Deckert isn Kyuau ß. 5 J. 9 M. am
Nervenf. Des Kugel. Schober in Kynau T. t-M. am
Durchfall. Des Kleinbauer Menziel in B«ärsd. S. 20
St. an Schwäche. Weber Scholz in Kynau 58 J. z

Des Weber Ehrentraut in Schenkend.
T. 1 J. 3 M. an Abzehtu Des Tagel. Knillmann in
Bärsd. ß. 27 I. 4 M. an Blutveriesung. Des Tagel.
Grieger in Kvnau Fr. 34 S. am Nervenf. Des Lohn-
weber Teichmann das. Fr. 57 J.. ä« M. am Schlage.
Wittwe Näsler in Schenkend." 74 J.— an Alterschwäche.
Weber Hanke in Bärsd. 76 J. 3 M. an Alt-erschw.

Parochie Friedland u.- Gottesberg vom
1. Januar bis 30. April. »

«Geb. Den 3. Jan. dem Hslr. Kerner in Hof-th-
lenau E. Den 17«. dem Bergm. Gräner in Gottesberg
S. Den 26. dem Schmied Semper das. T. Den 22.
Febr. dem Bis-ebner Pause in Friedl...S.- Den 5-. März
dem Vilrgermstr. Horn in Gottesberg S. Den 21. dem
Büchner. Vogt in striedL 6. Den 22. dem Pachtschmied
Böer in Langwaltersd. E. Den 9.2lpril"sder unverehtn
Kar. Laupitz in N«eul)ohnd. T. Den 7. dem Schankw.
Drescher in Gottesberg ß. Den t:6. dem Züchner Stein
in F,riedl. ß. «

Getr. Mangelgeh. Nieckig in Friedl. mit Genovese
Erbauer-. Mangelgey. Jhmig mit Jgfr. spobl.

Gest.. Des Juw.. Knoblich in Altsriedl. Fr. 59 S.
Wittfr.. Riedel in Gottesberg 67 J. Des Grenzaufs
v. Kardaschewsky in Neimswaldasu S. 10—M. Bergm.
Springer in Gottesberg 39 I. 10 M. Des Freisiellb.
Reime-U in Altlässig T. 3 M. Des·Job.Het)m in Neu-
hohnd. Fr. 63 S. Des Drechsler Glaser in Friedl.Fr.
48 J. Berginval. Klein in Reimswaldau 56 J.

Kirchspiel Friedland V. 1. b. 30. April.
(geb. Den 1.2. März dem Nagelschmied Beierleiu

hies. T. Den l-. April dem Tagearln Berger hies. T.
Den 4.. dem Feldgtn Beutel in Nosenau ß. Den 6.
der Karois Müller in Raspenau T. Den 1-7. dem-Bärin
Zeuner hiese. T».welche· den 21-. starb. Den 1.0. dem
Zimmermstr. Schmidt in Schmidtsd. S. Den 12. dem
Bauer Jlchmanu in Neud. T. Den 1-4. dem Stellm.
Krause in Schmidtsd. ß. Den 17.. der Karol. Just in
Hof-Göhlenau E. Den 15. dem Schuhm. Schroter in
Altsriedlz J-. Den 14. der Theresia Renner in Traut-
iebcrsd. S.. Den 25. dem Garnhdlr.Tilch hies. Zwil-
lingss» welche den 26. starben. Den 1s4. dem Bauer
Krause in Gdhlenau T. Den 16.. dem- Hslr. Würfel
in Hof-thlena·u T. Den 15. dem Hslr. Hübner in-
Raspenau E. Den 16. dem Maurer Pradelt in AltfriedL
6. Den 16. dem Hslr. Rauer in Schmidtsdorf E.

Getr.. Inn-« Müller in Raspenan mit Säbel. Berg-
mann in Altsriedl. -

Gest. Bauer Friese in Schmidtsd. 38 S. um. an
Brustwaffers.. Der Eleon. Fehst das. ß. 2‘ J. 3 am.
an Abzeljr.. Wittwe Tilch in Illtsriedl.. 64- I. 7 M»
an Brustwasseks.. Färber Milde hies..78 J. 5 M. an
Miterfcbw. Der Juc..H0fmalm in ultfriebl. 35. 8 M·
am tarnen. H·slr.. Knoblich in Neud. 61 J. 6 M. an
Auszehr. Zimmerm. Deuse in Raspinau 35 J. 6 M.

« an Lungensucht.. Des Tischler Rückert insAltsriedl.. Ss
1 I. am F5.)uen.. Des Bauer Knoblich das. 6. 5.93..-
an Abzehr. Des Hausgen. Gläser das. T. 29 52i. am-
Sti-.·l«b.uslen.zV Des. Bauer stamme! in Neud. ß. 4. M-.



am’ gefiiagflr Des Schneider Knoblich das. T. 7 M.
Der Sus. Reuschelin AltfxiedL S. 2 Ms an Abzehr.
Ü“ Feldwirth Jhmisgs tief. 66' J. 5 M. am“ Schlage-
ka Nos. Beegmann in Raspennu S. l J. 9 M. «

W Bekanntmachuugcm

Ediktal-Citatiou.
Nachdem über das Vermögen des Kaufmann

Friedrich August Berger hier der Konkurs
eröffnet, und zur Anmeldung der Forderungen, ,
sowie zur Erklärung der Gläubiger über die Bei-
behaltung des bestellten Jnterimscurators der»
Masse und Contradietors, Iustiz-Commissarius
Stuckart hier, ein Termin auf den

8.. August» d. J. Vormittags 10 Uhr
an hiesiger Gerichlsstelle angesetzt worden ist, so
werden sämmtliche Gläubiger vorgeladen, in die-
sem Termine persönlich oder durch zuläßige Be-
vollmächtigte, als welche ihnen die Justiz-Com-
missarien Groß in Freiburg, Dühring in Lan-
deshut und S tudt in Schweidnitz in Vorschlag
gebracht werben, zu erscheinen, um ihre Ansprüche
an die Konkursmasse anzuzeigen und nachzuweisen-,
auch sich über die Wicht- dessCurators der Masse
und Contradietors zu erklären. «

Die ausbleibenden Gläubiger werden mit allen
ihren Forderung-en- an die Masse präkludirt, und
es wird-· ihnen deshalb ein ewiges Stillschweigen
auferlegt werden«

Waldenburg den 27.. März 1845.
Königliches Stadtgerichts.

» Aufforderung »
Allen denjenigen, welche noch Forderungen

an den Nachlaß des hierorts verstorbenen Frei-
gärtner und Stellmacher Gottfried Ianksse
zu haben vermeinen, wird hiermit bekannt ge-
macht, daß sie ihre-.- gehörig begründeten Ansprüche
gisb zum 24. dieses Monats bei uns anzubringen
n en. '

etwa noch rückständigen Zahlungen zur gedachten
ZächlaHMassh binnen gleicher Frist an W15 zU
en en. . -

N-ieder-Hermsdorf den 2. Juni 1845-.
Das Qrtsgs-ericht;

_ Bei- A. Hoffmann in Striegau und bei
CI- J· Sch—·lögel in Waldenburg ist zu haben:

- Vegriifzung der chriftkatholischen
Gemeinde zu« Striegau- in ihrer 2.
Versammlung, gesprochen und Verfaßkvon
Johann- David Weimann. Preis IX, sgr.
Zur SäkularsFeieir der Schlacht

zwischen Hohenfriedeberg u. Strie-
gau den 4.- Juni 1845 bringt deren Wich-
tigkeit fürs Schlesien und die Heldentl)aten,.
welche in ihr geschehen-»in- Erinnermig· den

 

Eben so werden diejenigen aufgefordert, ihre ;

Pastor zu Hohenfriedeberg v-.»Herrmann,
Königl. Superintendent der Dibces Bolkem
shain — Mit einem Plan »der-Schlacht und
Abbildung der auf dieselbe bezügliche Me-
d·ai·lle, so wie mit einer Musikbeilagee der
Hohenfriedeberger Marsch Preis 10 sgr.

W a r n u n g-.
Unterzeichnete warnt hierdurch Jeden, der

Karoline verehelichten Basler,l geb. Haurk
in Altwasser, weiche sich Pflegetochter von mir-
nennt, Von meinem verstorbenen Manne jedoch
nicht adoptirt ist und deren Pflegemutter ich Von -
nun an nicht mehr bin; Geld oder Sachen auf
meinen Namen zu borgen, indem selbige an mich
durchaus keine Forderung irr-irgend einer Art bat,
und ich die Von derselben gemachten Schulden
nicht bezahle. ·

Reußendorf den 3. Juni 1845«..
· Wittwe R. Hauch

Traun-Unterreeije.
Einem hochgeehrten Publikum zeigeich hier-—

mit ergebenst an, daß ich im Laufe dieses Som-
mers einen Juni-Unterricht errichten werde-«
und bemerke zu gleicher Zeit, daß- nicht allein-—
Knaben sondern auch Mädchen andemselben Theil
nehmen können. Die erste Lection für Knaben
wird Sonnabend als den 7. d. M. von 2 bis
4 Uhr, fürs Mädchen aber von 4 bis 6 Uhr in-
einer besonderen Abtheilung beginnen, der Tum-
platz ist in der Schloßbrauerei zu Qber-Waldene
burg beim Gastwirth Herrn Reimann, Und
ersuche die geehrten Theilnehmer sich bis dorthin:
zu bemühen. — .

Karl Hütters,«
Lehrer der gymnastischen Lieblingen im· «
Königl. CadettemJnstitut zu Wahlstatt.

A nszeig·e.·
Allen denen geehrten Kunden meines- selig-

Verstorbeneii Mannes, des Weißgerber-Meisters
Friedrich Wilhem Kinner—, gereicht hiermit:
zur ganz ergebensten Anzeige: daßich nur noch..
bis Termino Jol)nnni-d. J. in W«aldendurg-wohne,.
alsdann aber mein Domicil nach Gottesberg bere-
legen werde. Diejenigen also, welchenochsFelle
zum Ausarbeiten in der Werkstatt meines ver-
einigten Gatten haben, können diese bis« zu ge-
nannten Zeit bei mir, später aber in· dem» Ver-
kauss-LadendesiLohgerbereisBesitzersHern Rein-
hsard Hisllebrand am Markte sub« 921323
hierselbst«,. in Empfang nehmen-« Alle-die aber,
welche schon so lange-ihres Felle-« hier haben-und
sie nicht bis Johanniabholem werden banachrich-
tigt, daß sie ihres·Eigenthums-Rechtes verlustig
gehen werden.· · » '

Waldenburg den 29. Mai-tska
Ver-we Weißgerbennsir.. K innen-.

I .



Alle Sorten Liqneure,
so wie gute Kornbrnnntweine Verkause wie bisher bei bester Gute der Waare zu den billigstenPreisen
Da mir eine bedeutende Liqueur Fabrik,
gewährt, so kann ich auch meine Kunden aufs Beste bedienen.

mit der ich in Verbindung stehe, so manchen Vortheil
Besonders mache ich auf die ge-·

mengten Liqueure aufmerksam, wovon ich das Preußische oder große Quart mit 3 fgv.
verkaufe und wornach also das schlesische oder kleine Quart auf 1 sgr Ipf zU stehen kommt.

Waldenburg.

Jch beabsichtige Veranderungshalber
« mein nahe bei der evangel. Kirche ge-

sp « legenes Haus mit 4geräumigen Stu-
ben, Keller und sonstige bequeme Behältnisse zu
verkaufen. Das Nahere hierüber ist beimirselbst
an erfahren.

Wüstegiersdorf den 7. Mai 1845.
G. Sch ulz, Rothgerbermstr.

Neues Horndrechsler-Werkzeug bester Sorte
(Quali III), nebst Drehbank neuester Facon, steht
zum Verkauf bei der

verw. Frau Heilmann in Gottesberg.

 

 

 

Marinirten Lachs,
Limburger Kase,
Emmerthaler Schweizer-Kase und
Sahnen-Kase,
Brabandter Sardellen und
feinstes Ali-Irr u. Jtalieuisches Oel

empfing in frischer Sendung und empfiehlt
Waldenburg. HW Roll’ s Eywdam

Sonntag den 1. Juni Nachmittags ist in
der Nähe des Schulhauses ein rothes fein wollenes
Euch, mit einer breiten rothlichen Kante und
einem halben Mond an jeder Ecke Verloren ge-
gangen. Derjenige welcher es bei dem Schul-
lehrer Herrn Gartner abgiebt, erhalt eine gute
Belohnung.
Weisstein den 3. Juni 1845.

Coueert-Anzeige.
Einem verehrlichen hiesigen und auswartigen

Publikum zeige ich hiermit ergebenst an, daß
künftigen Dienstag als den 10. M.
wieder die erste Gartenmufik beginnt, und-
damit alle Dienstage fortgefahren wird.

Gleichzeitig erlaube ich mir aber noch hier-
bei meine resp. Gaste auf die große Annehm-
lichkeit aufmerksam zu machen, daß es namlich
denselben auch von jetzt ab, durch die so rühm-
lichst bekannte Freundlichkeli des eIrn Ritter-
gutsbesitzers Menzel Verstattet ist, In den schonen _
offenen englischen Gartenanlagen promeniren zu
Dürfen.

Tannhausen den 4. Juni 1845.
August Schafer, Brauernrstr.—

F. 5II. Wiittmamu

Eine dauerhaste ganz neue Hand-Schrotmühle
und ein Schweinestall ist zu verkaufen. Woi
erfahrt man In der Expedition d. Bl.
 

Eine Stube ist zu Vermiethen und Johanni
zu beziehen, das Nähere ist bei Unterzeichnetem
zu erfahren.

Ober-Waldenburg den 4. Juni 1845. L
ax.
 

Ergebenste Einladung zum Tanz-
Vergnügen

auf nächsten Sonntag den 8. Juni wozu ein
geehrtesius und guswartiges Publikum um zahl-
reichen Besuch ganz ergebenst bittet.

Dittmannsdorf den 4. Juni 1845.
Jahn, Brauermstr.
 

Sonntag-—den 8. Juni c. wird bei Unter-
zeichneten Tanz- Musik statt finden, wozu hier-
durch ergebenst einladet.

Dittmannsdorf den 3 Juni 1845
- Semper,

Gastwirth Im Gerichtskretscham

Sonntag als den 8 Juni findet auf mei-
nem Saale ein Tanzvergniigeu statt, wozu
ich alle meine Freunde und Gonner ganz erge-
benst einlade.

Verw. Köhler in Lehmwafsen
 

Sonntag den 8. Juni, wird in dem Schank-
lokale auf dem Plaulzenberge Tanz-Musik
stattfinden wozu ergebenst einladet ‘ZI Sch» l

. a .
Gottesberg den 4. Juni 1845.

_.._._—-

Getreide-Markt-Preise In (Preuß. Cour.

 

 

 

 

 

 

Schweidnitz, I Beste. lMittle. geringe:

Weiser Weizen . 211.——,—1 III-—- 1s20 —-—·
Gelder Weizen . F- 1.11” —-
{Roggen . . . . 120 —- 16 l 1'2 -
Gerste Ao O O o« l]ll|28': 110-5 -—— 1i2ss

Hafer . . . l .- __ 28‑ 


